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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

9. Februar . In Flandern heftige/Feuertätlgkeit. — Nörd¬
lich von Xivray werden Amerikaner>gefangen. — Mit der
llkraine ist der Friede unterzeichnet worden._

3m russischen Hexenkessel.
Die Revolutionierung der Welt.

Wie sich die Petersburger Volkskommissare die
wirklichung ihrer Ideale und die Erhaltung ihrer M
denken, geht aus den Meldungen russischer Blätter he
denen zufolge die Maximalisten den Gedanken ein
Krieges mit China erwägen, weil China stch weigert , n
Großrußland Lebensmittel zu liefern.

Zunächst aber soll der Versuch gemacht werden , dag
Land zu revolutionieren . Zu diesem Zweck werden ft
zwei Beanftragte der Volksräte nach dem Süden Ebin
begeben, um dort gemeinsam mit den unruhigen Elem nt
um Dr. Sunjatscn das Land für die große maximalistischz
Umwälzung reif zu machen.

Man scheint also in Petersburg noch immer von fissj
großen Weltreoolution zu träumen, an deren Feuer da«
doktrinäre maximalistische Süppchen gewärmt werden soll.
Schreiben doch einige radikale Organe, die Revolution
breite sich über Westeuropa aus.

Ein Ultimatum an England.
Die Volkskommissarehaben an die englischeD

ein Ultimatum gerichtet, in dem sie die Anerkennung Litt
winows als Vertreter der russischen Regierung in Londo«
durch die britische Regierung verlangen. Falls sich diz
britische Regierung weigere, würden strenge Maßnahme^
gegenüber den britischen Untertanen ergriffen werden. - »
Das amerikanische Ministerium des Äußern erhielt durch
Vermittlung der amerikanischen Gesandtschaft in Stockholm
die noch nicht bestätigte Meldung, daß die Bolschewisten
sämtlichen Botschaftern und Gesandtschaften der Verbüm
deten den weiteren Aufenthalt in Petersburg untersagter»

Krylenkos Nachfolger.
In Petersburg wurde ein Kriegsrat abgehalten, M

dem sich infolge der schlechten Bahnverbindungen Verhältnis«
mäßig nur wenig Abgesandte von der Front beteiligt ^ -
Es wurde einstimmig beschlossen, bis zur Erledigung des
Konflikts mit den Polen die Oberste Heeresleitung
Miasnikow,  dem bisherigen Vertreter Krylenkos, anzu-
oertrauen. » “
-t.

Polen nnd Amerikaner.
kamen von Amerika nach Rußland gegsf-

iw« Mitglieder der christlichen amerikanischen Jugend-
vereine die sich zur Aufgabe gestellt hatten, die Stimm ig
r-I ^E ' chen Soldaten zu heben und zu diesem Zweck iest-
»che Veranstaltungen usw. in den verschiedenen Stäk '.en
vorzubereiten und die unsichere Soldateska , wenn notig,

«PX ®*15  ru gewinnen. Der plötzliche Umschwung
LiT“ 1? . machte der amerikanischen Jugend ein« !:
strich durch die Rechnung. Sie schloß sich alsbald de«
pomijchm Milltärorganisationen an, die fie mit Gelds
«Nlteln unterstützte. Einen anderen guten Verbündeter«
£| eiÄ^ oIen  b « den Ukrainern zu haben, die ei»

^l?gen Mohilew oorruckendes Regiment aus einer

23)

Dunkle ^ fadc.
Roman von Rcinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

Mi» ^ Singen zusammen hinaus , und der Kassierer kehrte,
u, gekommen war . auf dem Umwege über den Hof
Brtcfr+l§  Hauptkontor zurück. Dort wandte er sich an den
Fe , » ^ Ehalter Suterland mit dem Ersuchen, ihm beim

,. ®eldschrankes und bei der Feststellung seines
^altsl als Zeuge zu dienen.

will hier nichts mehr auf meine alleinige Der»
tun ' , erklärte er. . Sie müssen mir später

die können, wieviel Geld vorhanden war . als ich
-enretung unseres verstorbenen Chefs übernahm .'

^ "chte ich Vorschlägen, der größeren Sicherheit
schon iÄ” 0& Herrn Heinitz zuzuziehen' , meinte der
»edrück̂ L ^ Buchhalter, besten Wesen immer etwas
»Ä Ä ? nd Ängstliches hatte. . Wenn irgend etwas
»t hm m1? 8, sein sollte, sind wir wenigstens sicher
rätten.' verdacht, daß wir unter einer Decke gesteckt

iiütL daß der Geldschrank des Hause«
ils je L nrutt ,wit größerer Feierlichkeit geöffnet wurde
ste iebe fSSf : «Filter den Augen der beiden Buchhalter,
seit verfolg Hantierungen mit der größten Aufmerksam»
süchtig den E?r' uberzählte der Kassierer langsam und be»
^eder der rk- wlich bedeutenden Barbestand des Tresor »,
summen un? ,7 . Beugen notierte sich die einzelnen
^Ereinstimjn?,„°18  die dreifache Addition eine vollkommen,
»aul tu  ung ergebe« hatte. Unterzeichneten sie daS von

. , „ -ancke entworfene rurze Schriftstück, in welchem der
Inhalt des Geldschrankes angegeben war.

Es mochte die beiden Buchhalter ein wenig in Cr»
saunen setzen, daß der Prokurist, nachdem die umständlich,
Prozedur beendet war, ohne weiter ein Wort zu sagen,
ien Geldschrank wieder verschloß und seinen Kollegen
buterland bat. alle Kunden, die etwa jetzt noch ein,
Zahlung verlangen sollten, auf die Kassenstunden des
lächsten Tages zu verweisen, da er in dringender An»
jelegenheit mit Fräulein Rüthling konferieren müsse.

Er begab sich denn auch wirklich geradeswegs aber»
nals in die Prioatwohnung deS verstorbenen Bankiers
md ließ durch daS Mädchen sagen, daß er daS gnädig,
kräulein angelegentlichum eine kurze persönliche Unter-
«düng ersuche. Er mußt« ziemlich lange auf EditbaS
lntwort warten; aber ste lautete denn doch nicht, wie
x, gefürchtet haben mochte, abschlägig, sondern da»
Rädchen führte ihn in das Wohnzimmer, wo die
Lochter deS so jäb aus dem Leben Gerissenen seiner
iereitS harrte.

«ie trug ew schlichtes »cbioavr# Kleid. oaS ihr»
schlanke Gestalt noch feingliedenger und ätherischer machte.
Fast unheimlich groß leuchteten die dunkel umschatteten
Augen aus dem weißen Gesicht. Aber ihre Haltung war
gefaßt, und ihre Züge hatten den Ausdruck eü.ec starren
nutie.

Mit einem freundlichen Kopfnicken beantwortete st«
»en unterwürffg höflichen Grub des Prokuristen.

Fortsetzung folat

schwrengen »rage retteten. Die Ukrainer unterstützten Mt
Polen auch in den letzten Kämvfen mit Munition und mäLebensnntteln.

Paderewski - Friedenssekretär.
Der Pianist Ignatz Paderewski, Führer der polinnnsU

Nationalbewegung m den Vereinigten Staaten , ist^ um
Sekretar^des Obersten House ernannt worden . Paderewski
Ul d' e Sammlung des für die Friedenskonferenz nötigest
Mater,als ubernehmem, Paderewski hat nun seinen feste«
Sitz m Washington. Die amerikanische Presse widmet dem
neuen Fnedenssekretar begeisterte Artikel. - Hoffentlich -
disher̂ dê Flüg« .̂ 5a§  Friedensinstrumeich » i< .

Ookumenie der Zeit.
i.

Das 'DerllnerZentrumSorgan . die W e r m a n i a erklärt,
der KriegSwitte der Engländer fei offenbar noch un¬
gebrochen. Das dem Abg. Erzberger  nahestehend«
Blatt fährt fort : »Es bat keinen Zweck, zu verschweigen,
daß die Hoffnungen auf einen baldigen
Frieden,  die uns eine Zeitlang erfüllten , auf dem
Nullpunkt stehen. Es ist im Augenblick eigentlich
nirgends ein Lichtblick, der unS zu der Annahme zu be¬
rechtigen vermöchte, daß unser Friedenswille , so groß er
ist, sich gegenüber dem Starrsinn unserer Feinde durchsetzen
werde.' Die Germania sagt weiter , unsere freie Hand
gegen Westen  sei jetzt wirklich durch nichts mehr ge»
bunden. Es wäre zu wünschen, daß diese Auffassung wieder
lvemeingut aller Deutschen würde, daß hinter ihr endlich
alle Meinungskämpfe zurückträten und wir so den Gegnern
die, Einheitsfront böten, die gewiffe Hoffnungen bei ihnen
gründlich zerstören würde. Dann hätten wir einen guten
Teil der Entscheidung für unS unverlierbar sichergestellt.

ll.
Im Dezemberhest der »North American Review'

macht der Herausgeber George W. Harvey den Lesern klar,
daß die Besiegung Deutschlands eine außerordentlich
ftbwierige Aufgabe  ist , deren Erfüllung noch in weiter
Ferne liegt. Er legt dar, daß es die Vereinigten Staaten
merzehnmal soviel koste als Deutschland, eine bestimmst«
Anzahl Soldaten in der Kampflinie zu halten , und daß

jeden amerikanischen Frontsoldaten die ununterbrochen,
Arbeit von vier Mann in der Heimat nötig ist. Mindestens
fünf Jahre seien notwendig, um die gestellte Aufgabe zu
bewältigen und darauf müsse Amerika sich einrichten. Es
je, bequem zu sagen, Deutschland könne den Kampf gegen
die ganze Welt nicht gewinnen. Bis jetzt habe  es ge¬
wonnen , und zwar gegen den überwiegenden Teil der
Welt, und es gewinne  weiter . Was die Vereinigten
Staaten zu tun hätten, wäre, nicht nur Deutschland zu
verhindert , seine Verwüstungen fortzusetzen, sondern ihm
das Gewonnene abzunehmen und noch einiges dazu. Das
sei keine leichte Aufgabe; sie sei jetzt viel schwerer als noch
vor einem Jahre oder auch vor einem halben Jahre , da
letzt Rußland irrsinnig geworden sei und Italien am
Boden liege. Die Aufgabe sei jetzt viermal so schwer.
Darum dürfe man sagen, jetzt sei die dunkelste Stunde seit
der Marneschlacht.

m.
DaS Kopenhagen» Blatt . Finanztidende ' schreibt;

Englands und Amerikas Stellung zu den Neu¬
tralen  ist kalt und aeschäftSmäßia.  SS gilt für ste.

so wenig wie möglich Ware abzugeven und dafür so viel
wre möglich neutrale Tonnage zu erhalten. Welche Schritte
Amerika unternehmen wird, wenn die Neutralen sich
weigern, seine Bedingungen anzunehmen, wird die Zeit
»eigen. Der Tonnagemangel muß wirklich sehr groß
sein, wenn eS notwendig ist, den wehrlosen neutralen
bändern derartig« schroff « Anerbieten  zu machen.

Dom Tage.
Franzvfischer Sieg t» — Par » .

.,! *• Anen herrlichen Erfolg gegen bi« sonst unüberwind-
n« e Macht der Deutschen errang bas Pariser ktraßen-
vubl kum. Bei Bivey war kürzlich ein deutsches Flugzeu,
abgefchoffen worden. Man führte die Überrest« in große»
Trtzmpbsug durch Paris . Dabei stürzte stch die Meng,
wutschnaubend auf den Transport und begann die Rest«

»u vernichten. Erst dem Aufgebot «in«,
großen Polizeimacht gelang e». noch einig, Trümmer in
Sicherheit zu brmgen.

also endlich der Pariser höhere und nieder,
Mob drastisch gezeigt, wie man den Deutschen gegenüber
«^ 'tn,« ringt, was dir französtfchen Truppen im Feld«
noch immer nicht gelernt haben. i

Französische Stimme « für de» Friede «.
DaS Lyoner Blatt ProgreS de Lyon' wendet stch

sKm. eaen cr£ * o" eu*e Kriegserklärung der Alliierten in
Die Konferenz habr große Unzufriedenheit im

weil sie auf den Vorschlag EzerninS.
ln Verhandlungenetnzutreten und eine Verständigung»«
fcnhT %n ros0rt 'rtE habe. Eie habe. ine°kosch« ,
mw.  Frleden zu schließen, ungenützt oorübergehen
S ? ;« Auf der bevorstehenden Pariser Sozialistenkonfemn,
LfKn die entschiedenen Befürworter de« Friedens di,
rS » 6a6en' ba-»us Zentrum der Sozialisten zu,
iw ?»r ^ 8t9Ä en  Die soeben vorbereitete, von de,
^ ^ .».. - gestrichene Tagesordnung greift bie Regierung
Irieben* 0118 be tlfl on unö  Ordert energisch den sofortige«
fiormflSTT o6et' Ler  unentwegt hetzende greise Tiger.S ä “* iie

Donar Law weiß vo« nichts . i
t- vt;  Aal! in jeder Woche werden von deutscher amtliche,
Seite die Listen der bei französisch-englischen Beschießungen

und belgischer Orte getöteten LanbeSetnwohne,
veröffentllcht. über west» und süddeutschen unbefestigten
Städten erscheinen von Zeit zu Zeit feindliche Fliege,
und warfen ihre Bomben auf die Zivilbevölkerung. S«
Eden bekanntlich in Karlsruhe mit einem Schlag« übet
so0nder-^ -r8-n̂ ? ^ b!- waS die Franzosen sich als Le-
wndere Heldentat anrechnen können. Der englische Ministe,

? °tß von allen diesen Ereigniffen nicht».
Im Unterhaus« gab er eine nicht nachprüfbar«

von am Kriege unbeteiligten Männern, Fraum und
Kindern an, die durch deutsche Unterseeboote und Flug-
M getötet worden seien. Von den Deutschen seien.we Berichte über die Tötung von am Kriege Unbe-
veröffentlicht̂wörden 8̂^ ^^ " Handlungen der AlliiertenÄffÄiÄÄtS
barmlose Deutsche ru Schaden gebracht. Weiß nun Bonar

über die Beschaffenheit der Streichhölzer wirk
etzt allgemein geklagt; es wird in der Tat von manche,
Fabriken bösartiges Zeug für teures Geld angeboten
Durch das heftige Abspringen der Zündmaffe entstehe,
Gefahren für die Umgebung. Daß die Hölzer dutzend-
veise unbrauchbar smd, weil sie bei der bloßen Berührun«
»erbrechen, kommt sehr häufig vor. Man will gewiß bei
Kriegsware manches Nachsehen, aber es ist Zeit, daß di)
Fabriken denn doch etwas sorgfältiger arbeiten. Ost sink
' ^ .»Strelchbolzer nicht einmal Kriegsware , sondern übev
üaupt keme Ware mehr, denn es sind nur Hölzchen ohn«
Üundmasse, für die man die Schachtel 5 Pf . zahlen muß

Frankreichs Damen lernen Englisch . Im . Figaro'
üest man : Die Folgen dieses Krieges sind unberechenbar;
leden Tag Hort man von neuen. Zum Beispiel: Seil

gaben ,n der Provinz zahlreiche Frauen englischer
M ^ icht. Zu Schülern hatten sie in Privatstunder
höchstens ein paar Kandidaten , die sich für irgendwelch«
Prüfungen vorbereiteten, oder zwei, drei junge Kaufleute
die ms Ausland gehen wollten . Heute aber will di,
ganze Weiblichkeit der Städte , in denen unsere Der-

m eilen. Englisch lernen. Frauen aller Alters
Ä Gesellschaftsklaffen Und man wünscht nicht etw«
das schwierigere Schriftenglisch zu lernen, um die Werk,
der englischen Dichter in der Ursprache lesen zu können,
nein, man tragt Verlangen nach der einfachen Umgangs¬
sprache. »Lehren Sie uns nur , wie man zu sagen hat,
wenn man sagen will : »Ich liebe Amerika von ganzem
Herzen . . . Es leben unsere Verbündeten . . . Heut«
»bend̂ geht. es nicht . . DaS letztere besonders läßt
»tief blicken. wre der selige Gabor sagte; man sieht da
doch wenigstens,̂ wo Frankreichs Damen hinaus wollen,

.wenn ste sich plötzlich mit solchem Eifer der Êrlernung d«,
englischen Sprache widmen.



Law wirklich nichts, flellt er sich nur ' so, nicht- zu wissen
oder spricht er bewußt die Unwahrheit?

4
Eine Million Engländer vergeblich geopfert.

vt.  In einem offenen Brief an Lord Derby , der in
der . Daily Mail ' abgedruckt ist, sagt der Publizist Looat
Fraser : Der britische Generalsüb hat zugegeben, daß
die britischen Verluste allein im vorigen Jahre 900 000
Mann betrugen. Fraser , der den Generalstab scharf an-
greift, setzt dabei auseinander , daß diese Verluste zum
großen Teil in Unternehmungen erlitten wurden , die völlig
nutzlos waren.

Daß diese Million Menschen völlig zwecklos hin-
geopfert wurden, darf man Lovat Fraser glauben. Ob
Iber die vom Generalstab angegebene Zahl nicht bedeutend
hinter der Wirklichkeit zurückbleibt, ist eine andere Frage,

Kriegs --W Ehronik j
Wichtige Tageser eignis se «um Sammeln . I

7. Februar . An der flandrischen Küste. ,u beiden Setten
der Scarpe und im Maasgebiet Artilleriekampf. Vtzefeld«
ivebel Eßwetn schießt 6 feindliche Flugzeuge ab.

Entspannung.
r -"" Mit zerbrochenem Rückgrat haben wir den Feind auf
den Blachfeldern des Ostens liegen lasten. Der Schrecke«
haust in den Ländern seiner Völkerschaften, - er Bürger
wütet mit dem Meffer in dem eigenen Fleische, Feuer«
fchlünde und Pechkränze find am Vernichtungswerk der
eigenen Kultur . Nun wird auch dem Westen daS Ver»
hangnis nahen, wenn die Geschichte mit gerechtem Griffel
schreibt. Die weltgeschichtlicheVergeltung droht einer
verbrecherischenPolitik , in der fich britisches Ränkespiel,
gallischer Wahnwitz und amerikanische Heuchelei zusammen¬
fanden , um daS Deutschtum als Staat und Volk zu zer¬
rütten und zu zermalmen. So sehr steckt der Geist de»
Frieden - , der nur auf kulturelle Fortschritte der Mensch¬
heit bedacht ist, im germanischen Wesen, daß auch die un«
Feierlichen Kämpfe de- Weltkriege- die deutsche Bereit
schaft, über da- blutige Trauerspiel der Völkerzersteischung
jin drei Erdteilen den Vorhang zu senken, nicht erstickt
[gaben. Je und je zeigt der britische Widersacher un- als
-Antwort die Degenspitze. Sei '- drum ! Wenn fie e- immer
noch nicht wissen, dann sollen ste eS erneut verspüren , daß
Mir wahrlich nicht mit Theaterschwertern fuchteln und
Mcht — wie selbst Bebel einmal zu erinnern für angemessen
-gehalten hat — mit Pralinees schießen.
- Mustern wir unsere Reihen und dann zum Sturm
auf die feindlichen Bastionen. Zur letzten Entscheidung
soll der Feind unsere Streitmacht wie unser Volk bereis
finden. Klar zum Endkampf und Parole : Sturmgepäcks
Ja , Sturmgepäck — auch an der Heimatfront . Willst du,
deutscher Michel, deinen politischen Mantelsack nicht einmal
gründlich umkehren und ausstülpen, den Ballast in du
-Wolfsschlucht feuern, der deine Beweglichkeit hemmt, dein«
Freudigkeit drückt, deine Kraftentfaltung beschneidet? Ode,
-bester: beschneiden könnte , denn bisher hat die Heimats-
front scharfe Proben auf ihre Festigkeit überstanden. Iss
es aber nicht eine unverantwortliche Kraftvergeudung , daß
wir un- mit allerlei politischem Zwist und Hader abquälefl
in den Stunden , die unS vor die Frage deS Sein - ode,
Nichtseins stellen? Wo find die Führer von rechts und
won links und aus der Mitte ? Her mit ihnen und aus
her ganzen Volksgemeinschaftden Ruf an sie: Es gibt tu
dieser Stunde ein oberstes Gebot, eine sittliche und vater«
ländische Pflicht , das ist die der innerpolitisch er
Entspannung.

Es sei nicht Rechnung und Gegenrechnung aufgemachh
Vicht in alten Brand neues Ol geträufelt , denn dann
wären wir so weit wie vorher und die Drachensaat würd«
Den Zank von neuem entfachen. Wollt ihr die Schuld«
bücher eurer Patteigegner nicht vernichten, gut, dann ver¬
wahrt fie säuberlich. Kramt die vergilbten Blätter urisert-
wegen wieder hervor, wenn die Tage de- blutigen Ernste-
fich geneigt haben, aber jetzt, heute und morgen, bündelt
hie Akten und versenkt sie inS Archiv. Ein großes Kaiser-
wort steht am Beginn der Kriegsjahre und weittragend«
'Kaiserentschlüsse haben dem Volke offenbart, wie ernst
der Monarch fich seine Aufgabe gesetzt hat, das national«
Durchhalten mit kraftvoller Hand und führend zu verstärken
und selbst Vorrechte der Krone in einen Vertrauens¬
beweis zum gesamten Volke umzusetzen, der der Geschichte
angehören wird und ein Ruhmesblatt in derjenigen der
Hohenzollern sein wird . Die Ereigniste haben trotz alledem
gelehrt, daß diese Kundgebungen in ihrer Bedeutung nur
wachsen. Will die Taktik der politischen Führung der
Parteien demgegenüber nicht klein und kleinlich in so
großer Zeit erscheinen, nicht verschrumpfen an dem gigan¬
tischen Maßstab der neuen Entwicklung, dann muß sie sich
würdig erweisen ihrer Aufgaben, daS Reden und das
Taten in ein gesundes Verhältnis dringen . Das Volk
heischt frisches und entschlußbereitesBetreten deS politischen
Neulandes , Festmachung aller gesunden Kräfte für di«
Aufgaben der Zukunft und empfindet nach wie vor di«

lWegweisung durch den Kaiser und König als eine vorbild-
-liche Tat . als einen Ruf , der sammelt und nicht zerstreut.
Die Versammlung ist aber die Voraussetzung des uns
aufgezwungenen Sturms der Abwehr.

Diese politische Entspannung im Innern verlangen,
heißt wahrhaftig nicht etwa einer Entsagung der Parteien
das Wort reden, die viele offenkundige üble Erscheinungen
richtet. ES handelt sich nicht um eine Angelegenheit deS
-blinden Radikalismus und seiner Ausschreitungen, sondern
um Lebensfragen der staatlichen Entwicklung. Fest di«
Hand am Steuer haben die leitenden Staatsmänner und
-Parteiführer zu erkennen und zu bekunden, daß sie der
gemeinsame Wille gleichgerichtet beseelt, auf dem Boden
einer ruhmreichen geschichtlichenEntwickelung dem politischen
Fortschritt deS Bürgertums die Gaffe freizugeben und den
berechtigten Ansprüchen von Vorrechten der Überlieferung
gerecht zu bleiben, den Umbau des StaatShauseS zu ge¬
währleisten, ohne die Tragfähigkeit bewährter Eckpfeiler
deS Fundamentes zu berühren. Es müßte doch eigenartig
'ugehen , wenn der Zug inS Große, ins Erhabene, vor
»em in Ansehung der Leistungen unserer nationalen Ver¬

teidigung alle Welt, ob widerwillig oder bewundernd, sich
beugt, in unserer inneren Politik völlig versagte. Zeigt
dem Volk und der Welt, was ihr könnt ! Die Geburts»
Mld« der Entschlüsseist da! . . ^

Deutscher Heeresbericht.
Nitteilungen deS Wolffichen Telegravhen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 9. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Südlich vor
passchendaele und westlich von Occy machten wir ir
kleineren Jnfanteriegefrchten Gefangene. Das Vorfühler
iiner schwachen Sicherungsabteilung bet Fontaine les
kroisilleS löste beim Feinde auf breiter Front heftig,
Fcuettätigkeit auS.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Am Osthange de,
k°tes Lorraine hatte ein Handstreich gegen die feindlicher
Stellungen nördlich von Ronvaur Erfolg . — Die franzö-
Me Artillerie war in einzelnen Abschnitten , wische«
Maas und Mosel tätig. Nördlich von Lioray wurde«
llmerikaner gefangen.
bstlicher Kriegsschauplatz.

Der Friede mit der Ukraine ist heut« 2 Uhr morgen«
»nterzetchnet worden. _

Von den anderen Kttegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquarttermetster Ludendorff.

! i ■m iI i Oer tt-Boot-Schrecken
^ * Wieder 28000 Tonnen oerlenkt.

Amtlich wird gemeldet : Eine » «userer Unterseeboote,
stommandani Kapitäuleutuant Remy , hat kürzlich tm west¬
lichen Teil d»S Ärmelkanals und an der französischenWest,
küfte8 Dampfer «nd 2 Segler mit rnnd 28 000 vr .-Rea .-
ko . versenkt.

Vier Dampfer wurden aus gefichetten Geleitzüge«
herauSgeschoffen, darunter der englische Dampfer . Arrino'
[4484 Br .-Reg.-To.) und ein etwa 6000 Br .-Reg.-To . große,
Dampfer vom Typ der City-Linie, zwei weitere Dampfe,
wurden vor Cherbourg versenkt: beide tiefbeladen, mit
Bestimmung nach Cherbourg, also höchstwahrscheinlich
krregsmaterialttanspotte . Zwei andere Dampfer , darunter
der französische Dampfer . Union ' , hatten Kohlen fü,
Frankreich an Bord . Von den beiden oersentten Seglern
hatte der eine 315000 Liter Rum von Martinique nach
Bordeaux geladen, der andere, englischer Schnurr . Charles ' .
Eisenerz nach Swansea.
^ Der Chef des AdmtralstabeS der Marine.

I

f

Finnlands Verzweiflungstampf . ’
Schreckensherrschaft der Martmaltsten.
Wie aus HelsingforS berichtet wird , erstrebt die Peters¬

burger Regierung die Wiedervereinigung Finnlands mil
Rußland und fordert die Soldaten «nd Matrosen auf, sich
den finnischen Rote » Garden anzuschließen. Dte polnischen
und nkratnischen Abteilungen , di« sich weigerte » dies zn tu«,
wurden entwaffnet und nach Sveaborg geführt.

Die Maximalisten, die noch vor wenigen Tagen ver¬
sprachen, die Truppen aus Finnland zurückzuziehen, senden
jetzt täglich neue Tmppentransporte nach HelsingforS, um
mit Waffengewalt daS Land zur Unterwerfung zu zwingen.
In HelsingforS schoffen die Truppen mit Maschinen¬
gewehren. Außer dem schwedischen Theater wurden auch
Privathäuser geplündert. Mehr alS zwanzig hervor¬
ragende Persönlichkeiten  in Helsingfor- sind in
fürchterlicher Weise hingerichtet  worden . Täglich
werden Güter und Bauernhäuser geplündert und nieder¬
gebrannt. Unbewaffnete und unschuldige Personen , be»'
sonderS tm südwestlichenTeile , sind getötet worden. Das
Weiße Schutzkorps ist jedoch voller Hoffnung, obgleich
fürchterliche Ereigniste leider nicht verhindert werden
können.

Weitere Erfolge der polnischen Truppen.
Nach einer zweitägigen Schlacht , an der sich auch die

polnische Artillerie unter General Losmiewski beteiligt
hatte, ist Smolensk von den polnischen Truppen im Sturm
genommen worden. Di -e Stadt Witebsk wurde von dem
General Dowbor -Musnicki erobert . Dir ;ur Bespannung
der Artillerie nötigen Pserd « wurden den Polen von den
Ukrainern geliefert. •

Lenin für , Trotzki gegen de» Frieden.
Französische Blätter berichten: Die Verhandlungen in

Brest-Litowsk treten in eine entscheidende Phase. Die
Mittelmächte stnd gewillt , fall - Trotzki die Verhandlungen
weiter verschleppen wolle, dieselben abzubrechen. Lenin
volle den Frieden, Trotzki aber mcht.

Lebensmittel knapph eit in Petersburg.
Englische und schwedische Zeitungen veröffentlichen schreck¬

liche Schilderungen der drohenden Hungersnot in Petersburg.
Kartoffeln werden für einen Rubel 40 Kopeken pro Pfund
verkauft. Ein Soldat , der ein Pfund Brot für fünf
Rubel verkaufte, wurde ertränkt . DaS Pfund Butter
wrrd zu 14 Rubel verkauft. Fleisch ist feit Beginn de»
Lauwetters billig. Das Pfund ' astet 90 Kopeken. Da»
meiste Brot ist mit Stroh ven und selbst in Kranken¬
häusern gibt «S Weißbrot nicku --.egr. Haussuchungen nach
Lebensmitteln haben wenig Ergebnisse und vermehren die
Nervosität der Bevölkerung. Die Aussicht auf die Durch»
fuchung der Privatwohnung -m durch Soldaten , Seeleut«
und Rot« Garde beunruhigt dte ge samte Bürgerschaft.

Schreckensherrschaft in Petersburg.
Raub und Plünderung ohne  Ende.

Die russische Hauptstai )t ist nach neutralen Berichte«
gegenwärtig ganz der Sol dateSka preis ^egeben, dt« harm¬
lose Passanten überfällt ui,d  unter dem Vorwände , Haus«
luchungen vornehmen zu müssen, die Wohnungen auS«
plündert. Die Bevölkeru' na  sieht sich ständig bedroht vou
diesen Apachen in Unifori n, die mit unglaublicher Dreistig-
kett ans Werk gehen. j

Man fragt sich, ob c ille Angttffe, alle Einbrüche, all«
Diebstähle wirklich von Soldaten begangen werden ode«
vielleicht von Banditen , die fich als Soldaten verkleiden/
wie eS nach Ansicht be: t Volkskommissare der Fall sein
soll. Bezeichnend sind in dieser Hinsicht die Verhöre , denen
rintge der Verbrecher un ierworfen wurden . Cs zeigte fich,
daß die Häftlinge sich dt x  Schwere der Verbrechen, die stß
oegcmgen hatten, überh« »pt nicht bewußt waren , da fie e»
für durchaus erlaubt hik :lten , einem wohlhabenden Mann«
sein Hcw und Gut weg ,zunehmen . DaS Heer der Plün¬
derer oder daS plündert lde Heer gehl am bellen Tag « auf
Raub auS. es teilt sich in völlig organisierte Abteilungen/
we sich gegebenenfalls i unter einander Beistand leisten/
wruvven von acht, i lefitt ober »wölk JpQttateib Mi

[

gewöhnlich im Dükomöbil Vorfahren. encyemen fi,
Wohnungen der von ihnm ausersehenen Opfer,
weisen einen gefälschten Haussuchungsbeschluß vor
»wingen den Pförtner , ihnen di« Zimmer,
denen fie Beute zu finden hoffen, zu öffnen. Weigern
die Mieter , zu gehorchen, so werden Zimmertüren
Schränke mit dem Gewehrkolben eingeschlagen. Di«
wesenden Personen werden, wenn sie Widerstand zu leifu
versuchen, entweder geknebelt oder niedergeschlagen o”
nngesperrt , und dann wird systematisch und ohne 2
geplünüett , denn die auf der Straße wattenden Helfqi
bklfer sorgen für die Fernhaltung lästiger Gaffer ^
decken den Rückzug der Räuber , indem sie gegen Nw
gierige oder Soldaten , die Miene machen, fich ei
mischen, daS Feuer eröffnen. Befinden fich die Ra¬
in wirklicher Gefahr , so werden sie wohl auch von ih
Freunden zum Scheine verhaftet, um «in paar Mi
später wieder freigelassen zu werden. Szenen dieser
spielen sich täglich in allen Stadtteilen ab. In Gesch
räumen , die ausgeplündett werden sollen, handeln
Verbrecher mit solcher Ruhe, daß fie sich oft von gr
Lastwagen begleiten lasien, auf die sie in aller Gemütlt
keil die zur Wegschaffung bestimmten Gegenstände la

Auf den Straßen spielen sich die Überfälle meist
höchst einfacher Weise ab. Man läuft in den verkehr«,
reichsten Stadtteilen jeden Augenblick Gefahr,
Soldaten umstellt und festgehalten zu werden.
-Unterredung ' ist dann gewöhnlich sehr kurz. Mn p-
Männer setzen einem den Revolver auf die Brust
sagen: . Dein Pelz ist 1000 Rubel wett ; wenn du
be aalten willst, mußt du diese Summe hinterlegen; &
Paierland will es Wer sich nicht sofort fügt, verli
Nicht nur den Pelz , sondern obendrein auch da- ,
Las er bei sich hat . Die meisten Menschen halten es
her für geraten , alles , war man von ihnen verlangt, h'
z,weben. In einer Woche wurden wenigstens füö
Personen von den Petersburger Apachen halbnackt
der Straße zurückg«lassen. Und solches geschieht nicht lf
im Dunkel der Nacht, sondern auch am lichten Tage.
La >männischer Angestellter, der von der Staat-
86 uOO Rubel geholt hatte, wurde von vier Soldaten
Dem Schlitten , in dem er nach Haufe fahren wollte,
gvorfen und seiner Banknoten beraubt ; ehe er noch
H :.fe rufen konnte, , hatten die Räuber ein Auto besti
Las mit unglaublicher Geschwindigkeit daoonraste. K
Leamte der Banken werden oft auf Schritt und Tritt
folgt und dann in irgendeiner verschwiegenen Gaste
di einem Fahrstuhl abgetan.

Nicht selten tauchen die Soldaten in vornehmen fl
«ruf; die Spieler müssen dann alles , was ste bet sichb
Geld und Wertsachen, herausgeben. Vor kurzem halt«
reicher Kaufmann etwa zwanzig Freunde zu einem
eiugeladen. AlS man beim Nachtisch saß, erschienen«
Soldaten von der Roten Garde mit ausgepfl
Bajonett im Speisezimmer . . Hände hoch!' kommandi
fie, und die Tischgäste, Männer und Frauen , mußten
einzeln die Banknoien und die Schmucksachen, die fie
firn batten, als Beute der Verbrecher tn einen groben
werfen. .

politische Rundschau.
veutfches Jitid ).

+ In daS ReichswirtfchaftSamt sind alS !
ständische Referenten für die verschiedenen Zweige
deutschen Texttlindustrie folgende Herren gewählt wo"
öofrat Dr . Büttner (Augsburg ) . Fabrikbesitzer .
lKrefeld), Generaldirektor Dr . Ostettetzer (Grü
Fabrikbesitzer Dr . Schniewind (Neviges), Profestor Sto
bürg (Sorau ) und Kommerzienrat Wiedemann (Augs^
Sämtliche Herren sind ehrenamtlich in der Stellung
tragender Räte tätig.

-fr Für eine Versöhnung der beiden chttstlichen
fessionen trat in der Ersten sächsischen Kammer der
fische Bischof Löbmann ein. Er erklärte, es sei
Wunsch, daß die beiden christlichen Konfessionen nicht
legeneinander kämpfen, sondern sich in den großen
kellen, sozialen und charitatioen Aufgaben gege
»nterstützen. Diese Anregung wurde sowohl von
Vertreter der evangelischen Kirche alS auch von de«
Regierung mit Beifall ausgenommen.

4- In Bezug auf Zahlungen an Kriegs » «nd
»efangene in Grohbritannieu , Japan «nd A
teilt die Deutsche Bank mit , daß anstelle ihrer -
klgency ein Prisoner of War Relief Committee
ZahlungSdienst übernommen hat. Diese- Komitee set>
zusammen aus einem Vertreter deS Public Trustes,,
solchen der Schweizer Gesandtschaft und zwei Ie!
Denen der Deutschen Bank London Agency. Die
wird, wie bisher , von den Beamten der London »
»eleistet. Die Gehälter und Spesen des Komitee-
i» Lasten der Deutschen Bank, Berlin.

X Nach dem amerikanischen M »»f
res an den Senat ist bisher noch nicht ein t

Ge' chütz an das amerikanische Heer geliefert worden,
folgedessen sind die Truppen in den Übungslagern
vollständig ohne Artillerie . Auch ist keine Aussicht
banden, daß Geschütze vor dem Sommer geliefert fl#
Die amerikanischen Truppen müssen also nach Euro,
rersen, ohne daS Gewehr und das Geschütz zu kennen,
dem sie später schießen müssen. Die Folge davon ist.
die halbamtliche Zeitschrift . Army and Navy ' sagt,
die bereits mit Aufträgen überhäuften Fabriken Em
und Frankreichs auch noch die Amerikaner bewaffnen
ausstatten müssen, während bisher die amerika
Fabriken an der Ausrüstung des Ententeheeres mitghaben.

-fr Durch eine Bekanntmachung deS ReichSkanr'
bas am 31. Juli 1914 erlassene Verbot von Ver
lichnngen über Truppen - oder Schiffsbewegungen
verteidigung - mittel erheblich erweitert worden. Kst
hin dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung durchp
ständige Militärbehörde außer den bereits bisher oero
Nachrichten nicht veröffentlicht werden: Angaben über
klahmen zum Schutze von Kanälen. Bauwerken
and Brücken, Erscheinen von eigenen Luftschiffs"
Fliegern, Reisen von Fürstlichkeiten und sonsttgenW
lichkeiten, die die Armee begleiten, zur und von der'
sowie ihren Aufenthaltsort , Arbeiten auf Staat »'
Privatwerften und in anderen mit militärischen Liefen
beauftragten Betrieben , Zahl , Bau , Armierung um
rüstung deutscher und verbündeter Kriegsschiffe, insbei^
Unterseeboote, Ein - und Auslaufen von Kauffahrteu-
Verkehrsbeschränkungen(Post-und PersonenoerkehrSs
sofern sie nicht amtlich bekanntgemacht worden ffM'
Veröffentlichung von Verlustlisten vor ihrer amtst«
kanntmachung durch die Milttärbehörden.
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Dankerlaff des Kaisers , den der Monarch an* ,n .i*8fansler als Antwort auf die vielen Beweise der
If̂ Ärmfiififeit gerichtet bat, findet in der gesamten Presse
^ ^ bosteS Echo. Insbesondere werden überall die
^n .k-worte des kaiserlichen Erlasses gewürdigt, tn denen
jt  beiftt* Die opferwillige Ausdauer und die gewaltigen
'̂ -ilsleistungrn der Heimat haben auch der Not und
Gehrung Trotz geboten, so dast unser im Felde und im
g n̂de bewährtes Volk mit Gottes Hilfe voll starker Zu-
,,rlicht einem guten Frieden entgegensehen kann. Hierzu
^darf eS aber jetzt der ernsten Selbstzucht, der inneren
Weichlofienheit. der willigen Unterordnung unter große
kiele der Bereitschaft, auch das Schwerste zu tragen , des
Vertrauens auf die eigene Unbesiegbarkeitund der Ein¬
keilung aller Kräfte für das eine grobe Ziel der Er-
FÄmDfrntfl einer starken und sicheren Zukunft des Vater-
ImßeS Hierzu erbitte ich die tteue Mitarbeit aller, die
miier Volk lieb haben und seiner Zukunft dienen wollen.'_. « merika. 1 . ■—

X Die Gegnerschaft gegen Wilson tritt im Senat der
Vereinigten Staaten immer deutlicher zutage. Dir Senats-
kommission für auswärtigen Handel hat mit 7 gegen
6 Stimmen den Regierungsantrag abgelehnt, daß die
staatliche Verwaltung der amerikanischen Eisenbahnen bis
ein Jahr nach Friedensschluß bestehen bleiben soll. Dies
ist die zweite Niederlage, die Wilsons Regierung inner-

. halb weniger Tage im Senat erleidet, was beweist, daß
der Senat nicht daran denkt, jeder Maßregel Wilson-
ohne Widerstand zuzusttmmen. ,

Rumänien.
X Nach russischen Blättern ist eine Friedensbewegung

in der Moldau und in Betzarabien unter den dort
lebenden Rumänen entstanden, an der ,48 Mitglieder de,
Kammer leilnahmen. Die neue Partei hat auf ihrem
Programm das Schlagwort der Rettung Rumäniens ge¬
stellt. Angeblich verlangt diese Partei den Abschluß eines
Friedens mit , den Mittelmächten und mackit davon ibr
Verhauen zu König Ferdinand abhängig. Die Bewegung
soll im rumänischen Offizierkorps starken Anhang haben.
-sus Zn« und Ausland.

Berlin , 9. Febr. Die Einkommensteuer in Preußen
fit während des Krieges ganz erheblich gestiegen. Seit dem

1913 ist sie von 348,1 auf 685,7 Millionen, d. h. um
fjh  MMonen. gewachsen, und zwar für die Städte um
»68,2 Millionen und für das flache Land um 69,3 Millionen.

München. 9. Febr. Der neue Staatssekretär des Reichs-
swatzamtes Dr. o. Krause wird sich am Montag dem Königvorstellews
i bolingen , 9. Febr. Bei der Wahlmännerwahl zur Land-

Ersatzwahl für Staatsminister Dr. Friedberg im Wahl-
kreise Remschetd-Lennep-Solingen beteiligten sich nur di«
Wahlmanne der liberalen Parteien, die Dr. Friedberg aufgestellt
haben. Seme Wiederwahl ist gesichert.

Karlsruhe . 9. Febr. Der frühere ReichStagSabgeordnete
Kommerzienrat Klump (nl.) ist gestern früh. 89 Jahre alt,
v» 'wrben. 1881 bis 18S0 vertrat er den Wahlkreis Pforzheim-vurlach-Gtlingen.
« fj?*®' ll- Febr. In London kam es unter der ärmeren
vevolkerung wegen der steigenden Lebensmittelnot zu ernsten
unruhen »über die die Zeitungen nichts berichten dürfen.
... Febr. Die Handelstelegrammsperre,
vte England als Vergeltungsmaßregelüber Holland verhängtbatte, ist wieder aufgehoben worden.

Rotter-tzam, 9. Febr. Im Senat der Vereinigten Staaten
7- t« Senator Ovemann, ein begeisterter Anhänger Wilson«.

ein, der Wilsons Vollmachten bis zur ab*
«muten Diktatur erweitert.
. , Bern , 9. Febr. Die Ukraine lKiew) erhebt Protest gegen
»ie iramöstschen Lügen über die Zustände in der Ukraine
uno erklärt, die Rada von Charkow könne die Ukraine nicht
«er leten, weil keine ukrainische Provinz darin vertreten sei.

9- Febr. Französische Polizeikommissare sind tn
»erichteoenen Schweizer Städten eingetroffen, um Beweise
»Ege, Caillaur »u sammeln. Besonders werden die Hotels
durchforscht.

Genf. g. Febr. Wie auS Athen berichtet wird, haben in
*ortffa und Korinth royalisttsche Offiziersaufstände statt-
runden . über den PiräuS ist der Kriegszustand erklärt
^ ^ r^ Emden Gesandtschaften lieben Truppen im Piräus

■%
Tlaft  und Fern.

O Unterirdische Fernsprechleitungen i« ganz Dentsch-
J*n5; Der Ausbau eines unterirdischen Fernsprechnetzes
llurch ganz Deutschland ist von der Reichs-Postverwaltung
M die Zeit nach dem Kriege in Aussicht genommen. Di«
«tzten Störungen im Fernsprechverkehr haben miede,
tzÊ igi, daß die unterirdischen Leitungen das einzig wirk-

Mittel ist, um die Verbindungen von den Einflüssen
*llo Zufällen der Witterung unabhängig zu machen.

0 Gut angelegte Millionen . Dem Rat der Stadl
Leipzig waren von der Stadtverordnetenversammlung sechs
Millionen für die LebenSmittelbewirtschaftung zur Per-
Mgung gestellt worden. Jetzt hat sich herausgeslellt, daß
« o,Ellensmittelamt von den 6 Millionen nicht wenige,

Kf. « « für ungarischen Wein auSgegeben hat. Dabei
b « sich in Leipzig nichts aus dem Wein zu machen,

^ konnte bisher nur etwa ein Drittel deS Quantums
"Ettauft werden.
br« Trockenlegung de» Rhein -Rieds . Sine sehr alte,
mMpresige, aber auch höchst wichtige Kulturarbeit ist in

jetzt endlich zum glücklichen Abschluß gebracht worden,
«amttch die Entwässerung oder Trockenlegung des . Riedes ",
^Ese groß, , zwischen Rhein und Bergstraße gelegene Ebene

früher eine völlig sumpfige Niederung. Den fort-
o. ŝ ten Bemühungen, daS frühere Sumpfland , das eine
urmrchtet» Brutstätte von Seuchen war , zu sanieren uni

EM fruchtbares Kulturland umzuwandeln, ist es jetzt
R«"?9EN, in Verbindung mit Rbeinbaggermaschinen da»
^rEMbett tiefer , u legen, so daß das Grundwasfer all-

ahllch sank und daS „Ried" jetzt trocken liegt. Eine
„E'ftrung der gesundheitlichenVerhältnisse ist bereits z«
wonnem *" ' ES wurde fruchtbares Kulturland ge»
M*° «luSstand im Ruhrgebiet beendet . Nachdem
der Lobnk» ^ 3- ller Zeche . Viktoria" und . Luenen" t«
Bochum ^ °^E Entgegenkommen gezeigt bat, hat, wie au»
Arbeit s»? EMeldet wird , die Belegschaft beschloflen, die
Lm wieder aufzunehmen: damit ist der AuSstanb

v Pllrgebxet vollständig beendet.
Genf Matznahme « gegen Luftangriffe . Wie aus
von Pari , " 1 w,rd , werden in den einzelnen Bezirken
bombensî "ud der Bannmeile auf Maueranschlägen die
vufluchtsû „EN Räume angegeben, die Tag und Nacht
deleuchtunô En offen stehen. Die Pariser Straßen«

9 *rjuhr «tnr neuerliche Einschränkung.

Gsnstzlhrfg. Frefwsllkge « - Vereck>tsg «nq.
D'nanzausschusje der bapertfchen Abgeorünetentauimei er
llärt« Kultusminister o. Knilling , nach dem Kriege werd«
die ganze Frage der Einjährigen -Berechtigung eine grund
fätzliche Überprüfung erfahren müssen. Wenn an der Ein
Achtung überhaupt festgehalten werde , dann werd« btt
bayerische Unterrichtsverwaltung dafür «intreten , daß all¬
gemein den Besuchern der Fachschulen möglichst weit
gehende Vergünstigungen eingeräumt werden.

• Margarine an?  Fischöl . Laut . FreemanS Journal'
wird jetzt in Norwegen aus dem Ol von Dorschen uni
Heringen Margarine hergestellt, die frei von jedem Fisch
geichmack ist.

» Der verkannte Walfisch . In den 'Hafen von Bres
w Frankreich wurde ein Walfisch eingebracht, der irrtüm
licherweise für ein U - Boot gehalten und durch zwv
Torpedoschüsse getötet worden war.

•  Die Ursache des NebelS . Wie in Deutschland sin!
auch in Schweden in den letzten Wochen außerordentlicl
starke Nebel ausgetreten, besonders in den südlichen Teiler
deS Landes . Sie haben einem Astronomen der Unioersitäi
Lund Anlaß zu der Vermutung gegeben, daß diese außer¬
ordentliche dichte und langandauernde Nebelbildung in
Zusammenhang mit den Sonnenflecken steht, die gerade
jetzt eine sehr lebhafte Tätigkeit entfalten . Dasselbe war
im Sommer 1915  der Fall , in dem ebenfalls ein für bi«
Jahreszeit ungewöhnlicher Nebel herrschte.

for ermig des Umzugsguter entstanden sind. Dazu ge-
v^ EN dm Kosten für den Fuhrmann , Packerkosten, Trink-
gelber , Verstcherungs- und Standgelder.

neue Fettquelle weist der schwedische
Naturforscher Dr . Wesenberg hin. In dem Plankton , den
oii- der Oberfläche der See schwimmenden mikroskopischen1 '""SM - und Tierorganismen, ist nach ihm diese überaus
re che Fettquelle enthalten. Fische. Seeoögel . die großen
Seesäuger nutzen ste bereits aus.

O Gene neue Weich,e,orücke in Thor «. Zur Vev
besserung > r Eisenbahn- und Verkehrsverhättntsse bead
ftchttgt die Staatsreg,erung neben der alten , den jetzige,
Ansprüchen nicht mehr genügenden Weichselbrücke ein,
neue zweigleisige Eisenbahnbrücke für 14 Millionen Marl
und zur unmittelbaren Verbindung zwischen Stadt unk

Thorn eine Straßen -Verkehrsbrücke fü,
8V2 Millionen zu erbauen; für die letztere wird von de,
Stadt ein Kostenbeitrag von Millionen , der bereits fie,
willigt ist. 200000 Mark von ' der Provinz Weswr-ußen
50000 Mark vom Landkreise Thorn verlangt . ° ^

o Die Butter oer Fra « Gymnafialdirektor . Au»
KSr Ä ^ meldet: Die Frau Gymnafialdirektor
Wiesenthal hatte in Versammlungen oft vom Durchhalten
»esprochen und die Kriegerfrauen ermahnt, sich mit wenigem

' »u begnügen. Jetzt hatte die Dame das Pech, daß des
ksE Haussuchung durch das Kriegswucheramt bei ibr
I^̂ ^̂ Euiger als 50 Pfund Butter beschlagnahmt würben
Öre Butter batte sie 290 M . gekostet und stammte von
!mem Krankenhause, das angeblich , zu viel Butter " hatte.

Letzte Nachrichten.
Der König von Bayern tm HauptaUarner.

Berlin , 9. Febr. Der König von Bayern hat auf seiner
Kene nach der Front das Große Hauptguärtier besucht und
ficb dort etwa eine Stunde lang aufgehalten. Besprechungen
haben nicht stattgefunden.

Aufhebung des BersammliingSverbots.
Berlin , 9. Febr. Die aus Anlaß deS Streik - er»

zangcnen einschränkendenBestimmungen auf dem Gebiete
des Bersammlungswcsens stnd wieder aufgehoben worden.
Betriebsversammlungen sind demgemäß nicht mehr anzeige¬
pflichtig. Bersammlungcn, in denen öffentliche Angelegen¬
heiten erörtert werden, können wieder zugelaffe» werde».

Eine Kriegsentschädigungsdebatte.
. . München, 9. Febr. Die bayerische ReichsratSkammer
Debattierte beute über die Frage der Kriegsentschädi-
gungen . Der konservative Reichsrat Graf von Preysing
interpeNierte die Regierung über die Kriegsfinanzlage und
deren Folgen und verlangte Kriegsentschädigungenseitens der
FEinde. Der Finanzminister v,.Breunig erwiderte, da« Kriegs¬
entschädigungen gewiß willkommen wären, daß aber ander-
seitS schon die Vorsicht gebiete, die Deckung unser« Kriegs-
fthulden im eigenen Lande vorzubereiten. Graf Törring , der
Schwager des Kronprinzen von Bayern wie des Königs der
Belgier, erklärte darauf, daß die Reichsleitung bisher erklärt
habe, daß sie auf einer Kriegsentschädigung nicht be«
stehen wolle. Ebewo bestehe auch kein Zweifel, daß dir
Feinde einen Frieden mit Kriegsentschädigungenverweigern
wurden. Es müsse darum ein ehrenvoller Frieden angestrebt
werden, der uni den Gegnern wieder näher bringt, und nicht
ein Frieden, wie ihn die Alldeutschen wollen.

Eine Reuterlüge.
Berlin . 6 Febr. Die Meldung de8 Reulerschen Bureau»

über den Abschluß der englisch-schkoedischenVerhandlungen,
betreffend den schwedischen Frachtraum. ist. wie verlautet,
falsch. Der schwedische Unterhändler. Reeder Carlson, ist be¬
reits aus England abgereist.

Tie polnische StnatSzeitung.
Warschau, 9. Febr. Gestern erschien zum ersten Male die

Polnische Staatszeitung , genannt „Monitor Polski ", die
einen amtlichen und einen nichtamtlichen Teil enthält, zur
Veröffentlichung von Gesetzen dienen soll und affch die
wichtigsten Nachrichten bringt. In der ersten Nummer wird
daS aus 33. Artikeln bestehende Gesetz, betreffend den
EtaatSrat deS Königreichs Polen und die Wahlordnung
dafür veröffentlicht. Die polnische Negierung hat aus diesem
Anlaß einen Aufruf an die Bevölkerung des Lande» erlassen.

Alerejew als Kosakensührcr.
Haa, , 9. Febr. Die „Times " meldet aus Petersburg,

daß Kaledin die Sühmng der Kosaken an Alerejew abgegeben
habe. Letzterer habe bereits mehr als 30 000 Mann gegen die
Bolschewiki zusammengebracht. Alexejews Truppen eroberten
mehrere Orte an der Eisenbahn,. so daß die Verbindung
zwischen Petersburg und Moskau gestört ist. DaS Haupt¬
quartier der Bolschewiki wurde nach Petersburg verlegt.

Wankende Macht der Bolschewiki.
Stockholm, 9. Febr. Infolge der ungünstigen Wendung

de- finnischen und ukrainischen Bürgerkrieges gilt die Stellung
der Bolschewiki auch in großrussischen Gebieten als erneuten
Erschütterungen ausgesetzt. Besondere Bedeutung bat die
plötzliche Opposition der Kirche, welche sich bisher dem Bürger¬
krieg« gänzlich ferngebalten hatte.

Der Hilferuf der Alandsinseln.
L. « tockbolm. 9. Sehr. Laut .Stockholm»,Dsobladet"J4

Die augenblicklich in Stockholm welkende NlanvS-Depuranon
am 7. Februar au» ihrer Heimat- ein Telegramm erhalten, das
folgendermaßen lautet : „Die Lage fordert Alands effektive
Beschutzung so schnell als möglich. Unterschriften: Kronfogd
Johanffon und schwedischer Vizekonsul Tamelander." Die
Alands-Deputation hat beschloffen, noch einige Tage in Stock-
Holm zu bleiben. Es befinden sich noch 2000 russische Sol-
baten auf Aland, die sich in letzter Zeit zahlreiche Übergriffe
gegen die dortige Bevölkerung zuschulden kommen lieben.
Wahrscheinlich muß die Insel gegen sie beschützt werden.

Schwedische Freiwillige für Finnland.
Stockholm, 9. Febr. Die Zahl der schwedischen Frei¬

willigen für Finnland hat bereits viele Tausende erreicht.
Wa » Bolo -Pascha zu erwarte « hat.

Genf, 9.Febr. Die Pariser Presse schließt an» dem bis¬
herigen « erlauf des Bolo -Prozeffe «, daß der Angeklagte
znm Tode verurteilt werden diirfte.

Die Amerikaner in Frankreich.
Haa», 9. Febr. Die „Times " veröffentlicht Elnzelhesten

über die Versorgung de» amerikanischen Heeres in Frankreich.
E» war dafür nötig, die vollständige Verfügung über ver¬
schiedene französische Hafenstädte zu erhalten, um alle Be-
bürfniffe dem Heere aus Amerika »uzuführen, denn in
Frankreich selbst darf für das amerikanische Heer nichts
requiriert oder gekauft werden.

Schwere englisch, SchiffSderlufte.
Haag , 9. Febr. AuS hier etngettoffenen SchiffahttS«

Nachrichten ergibt sich, daß zwei Tage vor der Versenkung de»
als Hospitalschiff verwendeten Hilfskreuzer» „Rewa" zwei
andere Schiffe torpedlett worden sind. Die Namen der
beiden vernichteten Dampfer werden nicht angegeben. Die
Seeleute klagen über den schlechten Patrouillenütenst, der dem
kühnen Austreten der U-Boote nicht gewachsen sei. Nach
einer weiteren Londoner Meldung ist am 15. Januar bet
GraveSend ein neue» japanisches Standardschifs von
8000 Tonnen mit einer Luckerladung gesunken.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fite den 18 . Februar.

Sonnenaufgang 7** I Mondaufgang 7** SS.
Sonnenuntergang . 5* I Monduntrrgang 7* N.

1804 Philosoph Immanuel Kant gell. — 1834 Theolo,
Fnebrich Schleiermachrr gest. — 1837 Schriftsteller Ludwig Börn«
gest. — ,880 Dichter Karl v. Holtet gest., — 1894 Dirigent und
Komponist Han» o. Bülow gest. — 1916 Schwere Niederlage de,
«agländer an der deutsch-ostafrikanisch-englischen Vrenze.

a Berkehr mit Saatkartoffeln. Nachdem fich ergebe«
bat. daß eine Eindeckung mit Kartoffelsaatgut im Deutsche«
Reich tn einem der Wichtigkeit de» Kartoffelanbaues ent-
sprechenden Umfange noch nicht stattgefunden hat, uni
inzwischen auch von der Preußischen Staatsregierung den¬
jenigen Kartoffelerzeugern, welche anerkannte» Saatgut
»ezlehen und zugleich ihre Kartoffelanbaufläche gegenüber
der Anbaufläche deS JahreS 1917 nachweislich vergrößern
laatliche Zuschüsse zur Verbilligung deS von ihnen zu be-
stehenden Saatgutes in Aussicht gestellt find, hat fich de,
vtaatSsekretär deS KriegsernährungSamt » veranlaßt ge¬
lben, eine weitere Frist für dey Abschluß von Verttäge,
»her di« Lieferung von Saatgut freizugeben. Nach diese,
vekanntmachung dürfen Saatkartoffeln auS einemKommunal-
»erband in einen anderen auch danngeliefertwerden , wenn die
Lieferung auf Grund eines in der Zeit vom 6. Februa,
l918 bi» znm 16. März 1918 einschließlich abgeschlossene«
Nid von dem Kommunalverband , auS dessen Bezirk die
Kartoffel« geliefert werden, genehmigten schriftlichen Ver-
»rages erfolgt. Der Antrag auf Genehmigung ist alsbalö
»ach Abschluß beS Vertrages , spätestens bis zum 20. März
19*8, zu stellen. Die Erteilung der Genehmigung voll-
lieht sich nach Maßgabe ber Vorschriften der Verordnung
»der Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 vom 16. Auguß
1917. Die Kommunaloerbänbe haben bis zum 1. Avril
1918 ber ReichSkartoffelstelleeine Übersicht ber von chne,Ienehmigtm Verträge einzureichen. Sin Austausch vo»
»aatgut innerhalb derselbe« KommunalverbanbeS ist nackEie vor keinen Einschränkungen hinfichtlich ber Zett unr* Geueb miaimirSpfficht jür Verträg« unterwürfen.

f ' Fuhrwcrx . Den Bemühungen de» Mopisirai
ist e, doch noch gel.mg, , durch vermitlludg deS Stell»
GeneralkommandosCo^sxnz wieder zwei schwere Miliiitrpferd«
zu bekommen, welche znsamme« mit dem städtischen Ochsen-

* ^ rtn  bezw. bist bei landwirtscheftlichen Krüh-
'QfrrSb fteäung iät,q sein werden.

vsnkjagung.
»ür die Beweise herzlich» Teilnahme Bef dem Hst,

unb9OnfelT * ßel‘tblen  ® atten' Dater», Bruder», Schwagei

iGrrn ^

Karl Scheid
Hütten-Beamter

feigen wir allen, besonder» Herrn Dekan Wagner für sei,
trostreiehen Worte am Grabe, Herrn Direktor Wespy für d
aufr'chtigsten Dankesworte und allen Beamten d» Blei ur
Sflberbütie den Kranz, und Blumenspendern, sowie allen, d
ihm d » letzte Geleit gaben, unseren

« i ^ . . tiefgefühltesten Dank.
»raubach, 11. tzkbr. 1918

Dî traukinde Gattm und  Kindrr.

Eine

Braunkohlen
eingetroffen. ^

Dieselben können Karrenwelse abgegeben werden. B
stellungen müßten sofort erfolgen, da heute der Waggon en
laden werden muß ö

Ehr ?. IViLcrhavdt.

Eigener Wetterdienst.
Noch vorherrschend trübe, zeitweise aufklärend.

Einzelne Regensäll».
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Bekanntmachungen
fc#r städtischen Behörden.

Nachricht»» über den Eintritt in Unteroffiziervorschulen
find für Eltern und Vormünder, die sich für dies« Laufbahn
tntereffieren, beim Sekretär Metz «inzusehen.

Der Bürgermeister.

Küchenlampeu,
Sturmlaternen,

Aan-taterneu
mpfiehlt

Julius Rüping.

St «uerzaht « ng.
j^ k̂ Die Staat»- und Gemeindesteuern für da» letzte' Viertel
de« Rechnungsjahres 1917 sind di» zum 14. Februar d I
z« zahlen. Die Stadtkasse.

Pferd - «»» rmuftc vuitg.
In Gemäßheit de» § 1 der Pferdem ShebungSvor'chrift

findet di» vierjährige Vormusterung der hiesigen Pferde am
Mittwoch,  de » 13 Februar, vormittag» 9,30 Uhr in
Oberlahnstein in der Hafen- und Adolfstraße statt.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde
zur Musterung zu gestellen mit Ausnahme

a) d>r unter 4 Jahr» alten Pferde,
' b) der Pferde, welch» i» Bergwerken dauernd unter Tag

arbeiten,
e) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marsch

fät ig find oder wegen Ansteckungsgefahrden Statt
nicht verloffcn dürfen,

d) der Pferde, welche bei früheren Musterungen als
dauernd kriegSuubrauchbar bezeichnet worden sind,

») der Pferde unter 1,50 Mtr Bandmaß.
Außerdem kann unter besonderen Uinständen Befreiung von

der Vorführung eintreten Dieebezügtiche Anträge sind nch,
zeitig de dem 6gl. Laddrateamr zu ftetten.

Die Pferdebesitzer haben ihre Pferde zur Vormusterung
pünk lich zu gestellen, andernfalls Bestrafung eintritt.

Braubach, 7. 2. 18. Die Pot -Verwaltung

At » n » « t - » » »» gee » .
Wer von hier fortzieht, in ein Krankenhaus ausgenommen

wird und dergl. hat sich in feinem eigenen Interesse nicht nur
im Polizei-, sondern auch im Lebensmittetvüro abzumelden;
wird letzteres unterlassen, dann bekommt er an seinem neuen
Aufenthaltiorl keine Lebensmittel zugewieien

. Der Bürgermeister.

piiils
gestickter Alull — Voili gemustert

zu billigen Preisen.
Geschw. Schumacher.

Schöne Auswahl in passenden

WsM« «Ä « ' »sä
Mssfiouttas*

ELSkLeskes
wiez Portemonnaie, Manschettenknöpfe, Vorstecknadeln,

Ketten. Handtaschen und sonstige»
in verschi edenen Preislagen sehr vorteilhaft.Rud . Neuhaus

Wand- und Haiti»
Haffemülilkn

1» prima Qualität empfiehlt

Ieel . Rüping

vorrätig bei

Kcschul.Ahnmacher.

Gußeiserne

Dreifiitzr
zum Selbstbesohlen der Echuhe
neu angekommen.

Gg. pbil . Llos.

0 jaerrn-
^ehlipse
i-> orofie- AuSwovI bei

Geschrv. Schumacher.

Feld postkarten
sind wieder vorrätigA . Lemb.
DaMe-Laucen Pulver

Paket 15 Pfg.
empfiehlt

Aean Engel.
Meiner werten Kundschaft

zur Nachricht, daß
all«

.♦• •

Maschinenöl,
Maschinenfett,

Polietöl,
Schleiföl,

brann und schwarzen
Möb.llack,

blonde Politur
zu kaufen gesucht.

<£. Mund , Cob enz,
Schloßstr. 36.

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg Phil . Llos.

AeZitS«
zu Untenöcken und Hemsen.

— alte Ware —
empivtjlen
Geschw. Schumach er.
Dci *t?aitgi*

in großer Auswahl empfiehlt
_ 3ttl. rrüxtng.

Die so beliebten und bestens
bekannten

Säenereiee»
der West eutschen Samen-

züchlereiI . EsjerS, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle
solche zur Abnahme.

2-US. Neuhaus.

(auch Zuckerrüben unö
Ruukelrübeu)

eingetroffen sind
Walter Stuckert.

Kerrnkragen,
Worhrmden,
Manschetten
u"d Schlipse

— moderne schöne Lachen—
in großer Auswahl eingetroffen

rrud. Neud .iu»

jpie-lkartes
da» Pak. 1— M.

>eu eingelroffen-
St . Lelnb.

vageuschmikre
in 1 Pfund-Büchsen empfiehlt

_Jea n Engel.
Gro«e Auswahl in

farbiger Seide
zuBlusenu.Kleider

sehr Preiswert.
Gefchw-Schumacher.

Neu eingetroffen.

Jpitzfsn &ragpn

fiir © lusen und

| | aek £ n
in reicher Auswahl äußerst

- preiswert.
Nud. Neuhaus.

Die

Kruuurslstrslls
der m ü n d e l s i che r e n

Nassauischen Sparkasse
in

Braubach , F’riedrichstr. 1§|
..bietet jedermann Gelegenheit, Ersparnis  s ;e

zinsbar und sicher anzulegen;
auch werden ü/lüuäslxsläsr bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mark an
zu 31/* % Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Verabfolgung «euer  Eparkaffenbücher erfolgt

ko sten l o S.
Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zeit provisionsfret  statt und 5toot|
in der Regel ohne Einhaltung der i» der Sparkassen

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelstchere Schuldverschreibungender Naffauischen

Landesbank werden von der S .mmelstelle zum Kur»
werte provisionsfrei verkauft, die neuen Zinsscheinbogen
dieser Schuldverschreibungen kostenlos besorgt und aUi]
ZinSscheine  der Landesbankschuldverschreibung^

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

etngetön.
Znr Förderung de» bargeldlosen  Verkehrs nimmll
die Sammelstelle auch Schecks auf die Landesbanl.1
Hauplkuffe sowie sämtliche Landesbankstellenzur Ein

tösuug bezw zur Verrechnung entgegen.

# Strohtiüte  K
zum Umpresserj urjd färben werden schon je

angenommen.
Frau 'C. Bessenich;

Krebs
empfiehlt Jean gtt | l

Wir erhielten ein neue» Stück

ZkK» LWßA
das kvir an bedürftige Konfirmandinnen billig abgeben

Grsctnr» $4<uina<

Reiselektüre
in großer Auswahl neu
eingelroffen.
ZuHhanöluugA.Lcmk.

empfiehlt Jean Engel.

Für
Schneiderinnen

Hübsche Auswahl
in Spitzen und Lin-

,ätzen.
Große Auswahl in

Anöpfen
Echte

Etiappseide
in farbigu B. 25 Pfg.
Gesäw. Schumacher.

Lpitzcniätzchcn für

Herren-Kragen
und Schlipsen

| in großer A-u«mah!Ueschw. Schnmaclier

Haarschnmck

Vatterie«
ZU Te»seh«nl«rnipe

empfiehlt

Gg . Phil . Llo

— besonders schöne Sachen-
sehr preiswert

Rud. Neuhaus.

Taschenlampen und
Batterien

zu haben bei
Julius Büping.

wieder eingetroffen
Julius Rüpinj

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Ruöolf Neußauz.

Zu der bevorstehende« .
K̂ommunion und Konfirmatl0»>
empfehle in schöner Auswahl und sehr reellen

Preisen:
Für ttnuben:

Hüte, Kragen , Manschetten,
^orhenrdeu , Schlipse , Hosenträgers

Strüurpfe.
Für Mädchen:

Stoffe für Unter zeuge , L-ibche",
UirtertaiUen , Strümpfe , Haus¬

schuhe, chaarbäirSer.
Rudolf Neuhaus

.

in guter preiswerter Ware.
R. Neuhuus.
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